
Anfang 2006 untersuchte urwaldfreundlich.ch, 

wie engagiert die einzelnen Kantone auf nachhal-

tigen Papier- und Holzkonsum setzen. Dabei 

zeigte es sich deutlich: Der Kanton Luzern setzt 

diese Forderungen nur sehr zaghaft um. Umso 

wichtiger sind persönliche Gespräche von urwald-

freundlich.ch-VertreterInnen mit den verantwort-

lichen Behörden, um zu zeigen, dass ein Um-

denken in der öffentlichen Holz- und Papierbe- 

schaffung notwendig ist. Urwaldfreundlich.ch 

tat dies im April – in Begleitung von Mitgliedern 

der Greenpeace-Regionalgruppe Luzern, die als 

Recyclingpapiere verkleidet die Bäume schützten. 
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MITTEILUNGEN DER AKTION URWALDFREUNDL ICH.CH 

zu Wald, papier und Holz

l u z e r n  h a t  n a c hh  o l b e d a r f

urwaldfreundlich.ch spricht bei behörden vor

Der Kenogami-Urwald 

in Ontario / Kanada: 

Weltweit die Hälfte des 

gefällten Holzes wird 

zu Papier verarbeitet.
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 Die öffentliche Hand soll ihre Vorbildfunktion wahr-i

 nehmen. Neben den Gemeinden und dem Bund sind auchi

 die Kantone wichtige Beschaffer. Urwaldfreundlich.ch-i

 AktivistInnen wurden im Kanton Luzern vorstellig.i

KAUM VORGABEN. Grüne Tannen, Recycling-

menschen und ein Holzfäller pendelten von der 

Staatskanzlei aus der Stadt hinaus bis zum Vor- 

ort Littau. Unterstützt von den kostümierten 

AktivistInnen stattete urwaldfreundlich.ch den 

Verantwortlichen einen Besuch ab. So führten 

wir Gespräche mit Urs Hangartner, dem Verant-

wortlichen des Zentralen Informationsdienstes, 

Beat Marty, dem stellvertretenden Verantwort-

lichen Umwelt und Energie, sowie Roland Disler, 

dem Verantwortlichen der kantonalen Druck-

sachen- und Materialzentrale der Kantonsverwal-

tung Luzern. Den Verantwortlichen, die bei der 

Beschaffung mit Holz zu tun haben, wurde eine 

Informationsmappe und ein persönlicher Brief 

übergeben.

Denn der Kanton Luzern wendet im Bereich Holz 

die urwaldfreundlich-Kriterien gemäss Recher-

chen von urwaldfreundlich.ch kaum an. So gibt es 

noch keine Richtlinie, die fordert, dass es in 

öffentlichen Ausschreibungen obligatorisch ist, 

Holz lokalen Ursprungs oder aus fsc-zertifizierter 

Produktion zu verwenden. Immerhin hat sich 

der Kanton Luzern vorgenommen, die neuen, in 

Überarbeitung begriffenen Empfehlungen der 

kbob (Vereinigung der öffentlichen Bauherren der 

Schweiz) anzuwenden. 

KLARE REGELUNGEN NöTIG. Beim Papier setzt der 

Kanton nach wie vor sehr wenig Recyclingpapier 

ein. Dies, obwohl mehrere Ökobilanzen aus den 

letzten Jahren zeigen, dass Recyclingpapier zwei- 

bis dreimal umweltverträglicher ist als Neufaser-

papier. Zwar kauft die kantonale Verwaltung fsc-

Papier ein, das in der Schweiz produziert wird. 

Der Zellstoff stammt aber aus Brasilien und 

Schweden, was deutliche längere Transportwege 

TEXT
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bedeutet als jene von Recyclingpapieren, die in unseren 

Nachbarländern hergestellt werden. Weiter kennt der Kanton 

Luzern keine Richtlinien und kein Merkblatt zum umwelt-

schonenden Papiergebrauch. Solche Richtlinien sind sinn-

voll, weil damit die ökologische Papierbeschaffung bei 

einem personellen Wechsel geregelt und nachhaltig veran-

kert wird. Ein weiteres Merkblatt, wie es anderswo üblich ist, 

gibt allen Mitarbeitenden der Kantonsverwaltung die Wei-

sungen und Spielregeln bekannt und hält so jede und jeden 

Einzelnen zum umweltbewussten Verhalten rund um den 

Papierverbrauch an.

GEMEINDEN MACHEN MIT. Diesbezüglich kann sich der 

Kanton an der Gemeinde Kriens ein Beispiel nehmen: Die 

Ziele des Gemeinderats, das erreichte Jahresziel des Anteils 

Recyclingpapier und die gut illustrierten Spartipps werden 

als Merkblatt verteilt. Auch die Gemeinde Horw macht ernst 

mit Urwaldschutz: 2007 erreichte sie einen Anteil von über 

90 Prozent Recyclingpapier am Gesamtpapierverbrauch.  

auch Tessin muss nachbessern

pe. Der Kanton Tessin setzt die Forderungen von urwaldfreund- 

lich.ch beim Papier bereits um, jedoch noch nicht beim Holz; die 

Situation in den Tessiner Gemeinden ist unklar. Mit einem Chor und 

einer Theaterdarbietung rief Greenpeace Tessin deshalb im Früh-

ling zu einem grösseren Engagement auf. Seit einer entsprechen-

den Entscheidung des Staatsrats vom 4. April 2006 ist 80 Prozent 

des in der Verwaltung verwendeten Papiers in Recyclingqualität 

und der Rest entfällt auf FSC-Produkte. Im Bereich Holz hingegen 

wendet der Kanton Tessin noch nicht die urwaldfreundlichen 

Kriterien an.

Unklar ist die Situation auch in den Tessiner Gemeinden: Zwischen 

2001 und 2006 haben sich 40 Gemeinden für urwaldfreundlich 

erklärt. Darunter befindet sich leider noch keine der drei grössten 

Tessiner Städte. Unter den 40 an der Aktion bereits teilnehmenden 

Gemeinden gibt es zweifellos mehrere beispielhafte. Doch aus 

verschiedenen Gründen – zum Teil vielleicht wegen des üblichen 

Personalwechsels in der Gemeindeverwaltung – scheinen sich 

einige nicht an die Vereinbarung zu halten. Bei einer letztes Jahr 

durchgeführten telefonischen Nachfrage hat rund die Hälfte 

der angefragten Gemeinden angegeben, konventionelles weisses 

Papier zu verwenden, das Fasern aus Raubbau enthalten kann. 

Greenpeace Tessin und urwaldfreundlich.ch fordern den Kanton 

und die Gemeinden deshalb auf, ihre Urwaldfreundlichkeit zu 

verbessern.

Kostümierte AktivistInnen machten in Luzerns Strassen auf die urwaldfreund-

lich.ch-Ziele aufmerksam. Foto: Greenpeace

Bäume statt Kahlschlag, eine klare Botschaft an die Kantons- und 

Gemeindebehörden des Tessins. Foto: Greenpeace
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Wie kam es dazu, dass Bellikon bei urwaldfreund- 

lich.ch mitmacht? Eine Einwohnerin von Bellikon ist auf 

uns zugekommen und hat uns gefragt, ob die Kampagne 

nicht etwas wäre. Ich hatte zuvor gar noch nie davon gehört. 

Wir schauten uns das Ganze genauer an und stellten es dem 

Gemeinderat vor, der dann im Oktober 2007 den positiven 

Entscheid fällte.

Was haben Sie aufgrund dieses Entscheids verändert? 

In der Gemeindeverwaltung wiesen wir das Personal an, 

bei der Produktebeschaffung auf urwaldverträgliches Papier 

und Holz zu achten. Neu kaufen wir immer Recycling- oder 

fsc-Papier. Beim Holz möchten wir, dass bei Möbeln und 

sonstigen Holzprodukten sowie bei Umbauten in Zukunft 

immer darauf geachtet wird, dass Holz nicht aus Raubbau 

kommt. Ausserhalb der Gemeindeverwaltung können wir 

niemanden zu etwas zwingen; alles ist freiwillig. Wir haben 

jedoch die Schulpflege, den Förster und die regionale Bau-

verwaltung bereits auf urwaldfreundlich.ch aufmerksam 

gemacht und ihnen Unterlagen geschickt. Zudem senden wir 

den Bauherren, denen wir eine Baubewilligung ausstellen, 

ein Merkblatt von urwaldfreundlich.ch.

Wie reagierten die Mitarbeiter auf das Projekt? Es 

gab auch negative Stimmen, vor allem von jenen, die bei der 

Beschaffung direkt betroffen sind und auch die Kosten im 

Auge behalten müssen. Der Grundtenor war jedoch positiv.

War die Umstellung denn tatsächlich so umständlich 

wie von den direkt Betroffenen befürchtet? Nein, 

es war überhaupt kein Riesenaufwand. Die Umstellung lief 

einfach ab.

Gab es Reaktionen aus der Bevölkerung? Nein, bisher 

keine. Wir veröffentlichten den Entscheid in der «Berg-Post», 

dem amtlichen Publikationsorgan, und erhielten weder 

positive noch negative Reaktionen.

« d i e  u m s t e l l u n g  w a r  e i n f a c h »

bellikon | AG handelt urwaldfreundlich

 Die Gemeindeverwaltung von Bellikon | AG (1472 Einwohner-i

 Innen) bestellt nur noch Recycling- und FSC-Papier undi

 verschickt an Interessierte Merkblätter von urwaldfreund-i

 lich.ch,iberichtet die Gemeindeschreiberin Nicole Baumann.i

Was für Vorteile hat der Beitritt zu urwald-

freundlich.ch für die Gemeinde Bellikon? 

Bellikon kann sich so für den Umweltschutz 

engagieren. Dies sollte eigentlich das Anliegen 

jeder Gemeinde sein. Wir bewirken vielleicht nur 

im Kleinen etwas, aber immerhin.

Gibt es weitere Bereiche in der Gemeinde, 

die Sie noch umweltverträglicher gestalten 

werden? Wir sind laufend am Umsetzen neuer 

Projekte. Nicht alle gehen genau in die Richtung 

von urwaldfreundlich, aber beispielsweise haben 

wir gerade zusammen mit der Stiftung Umwelt-

Einsatz Schweiz eine Trockensteinmauer saniert. 

Wir haben einen sehr aktiven Natur- und Vogel-

schutzverein, der immer wieder mit Ideen und 

Vorschlägen von neuen Projekten zu uns kommt. 

Es muss natürlich in einem finanziell verträg-

lichen Rahmen sein, aber wir haben bereits 

Gedanken und Vorstellungen von zukünftigen 

Projekten.  

interview: dina Zwimpfer



« f a s t  a l l e  s i n d  i n t e r e s s i e r t »

Frau Haldemann, nach welchen Kriterien 

akquirieren Sie welsche Gemeinden? Ich 

bespreche mich diesbezüglich mit der fups-

Geschäftsleitung: Sinn macht die Kontaktnahme 

etwa, wenn die Nachbargemeinde kürzlich die 

Erklärung unterzeichnet hat. Oder wenn die Ge-

meinde als eine der letzten des Kantons noch 

nicht dabei ist.

Wie gehen Sie im Einzelfall vor? Es beginnt mit 

einem Telefonanruf – und hier zeigt sich auch 

schon die Schwierigkeit: Gerade in kleinen Gemein- 

den wird der Umweltschutz im Ehrenamt geleistet. 

Das bedeutet auch, dass die verantwortliche Per-

son oft nur schwer zu kontaktieren ist. Doch nach 

mehreren Anläufen habe ich jeweils die richtige 

Person am Draht.

Und wie ist die Reaktion? Sobald ich erklärt 

habe, um was es bei urwaldfreundlich.ch geht, sind 

die meisten bereit, sich eine Infomappe zuschicken 

zu lassen. Zwei, drei Wochen später rufe ich dann 

nochmals an und hake nach. Ziel ist ja, dass die 

Gemeinde die Erklärung unterschreibt. Eine erste 

Staffel von neun Gemeinden habe ich bereits 

bearbeitet, sechs davon traktandieren das Ge-

schäft im Oktober oder November im Gemeinde-

rat – eine gute Erfolgsquote, wenn es denn auch 

wirklich zur Unterschrift kommt.

Welche Fragen beantworten Sie am häu-

figsten? Besonders wichtig ist den Gemeinden, 

dass ein Wechsel zu Recycling- oder fsc-Papier, 

der oft nötig wird, zu keinen Komplikationen 

führen wird. Die Gemeindeverantwortlichen 

erwarten deshalb ein kompetentes Coaching 

durch uns – das kann die fups-Geschäftsstelle ja 

leisten.

Und beim Thema Holz? Hier scheint 

die Umstellung weniger Sorgen zu 

machen. Dazu trägt wohl auch bei, dass 

das fsc-Logo gut bekannt ist und von 

den Sägereien und Möbelanbietern 

geliefert werden kann.

Wie geht Ihre Arbeit weiter? Das 

Mandat, französischsprachige Gemein-

den zu betreuen, macht mir als Bilin-

gue Spass. Mein Studium in Kommuni-

kation kommt mir dabei zugut, ebenso 

wie die verschiedenen Beschäftigungen 

bei Umwelt- und Tierschutzverbänden. 

Und schliesslich ist es eine Arbeit, 

hinter der ich inhaltlich voll stehen 

kann. Ich hoffe, dass die Romandie 

mittelfristig komplett bei urwald-

freundlich.ch mitmachen wird.  
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 Noch gibt es zahlreiche französischsprachigei

 Gemeinden, die von der Kampagne urwaldfreund-i

 lich.ch nichts gehört hat. Aline Haldemann (27)i

 geht diese gezielt an.i

Akquisition in der Romandie

interview: pieter poldervaart


